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Die Mieren in China.
Kerlin, 20. Juni.

Begünstigt durch die Abschneidung des direkten Verkehrs
mit Peking, überstürzen die sensationellsten und abenteuer¬
lichsten Gerüchte über die Lage in China einander förmlich.
Besonders von englischer Seite ist man bemüht, die Situation
in China noch schwärzer zu malen, als sie es schon ist.
Die sensationellste der Meldungen, welche heute von London
aus in die Welt gesetzt worden sind, ist die von der an¬
geblichen Ermordung aller Europäer in Peking. Es liegt
auf der Hand, daß auf alle diese Meldungen, die lediglich
auf in chinesischen Hafenstädten verbreiteten Gerüchten
beruhen, nichts zu geben ist, und bis zum Eintreffen
beglaubigter amtlicher Nachrichten wird man sich wohl oder
übel mit der jetzigen peinlichen und sorgenvollen Ungewißheit
abfinden müssen.

Jedenfalls erscheint Alles in Allem die Lage heute be¬
ruhigender als in den letzten Tagen, denn wenn man von
der vorhin erwähnten Meldung absteht, die von vornherein
den Eindruck einer Tartaren-Nachricht macht und die auch
auf dem hiesigen Auswärtigen Amt für durchaus unglaub¬
würdig gehalten wird, so ist der Gesamniteindruck der heute
vorliegenden Meldungen Alles in Allem derart, daß eine
baldige Beilegung der Wirren in China jedenfalls nicht als
ausgeschlossen gelten darf. Offenbar hat die Eroberung der
Forts von Taku, welche in China als die stärkste Position
und als nahezu uneinnehmbar angesehen wurden, auf
die chinesische Regierung ernüchternd und deprimirend
gewirkt. Anscheinend beginnt man in Peking ein¬
zusehen, daß ein weiterer Widerstand gegen die Mächte
das Ende der heutigen Regierung und das Ende des Re¬
giments der Kaiserin-Wittwe bedeuten würde. Die Meldung,
daß der einzige Diplomat in China, welcher über die
europäischen Mächte und damit über die internationale Lage
genauer orientirt ist, Li-Hung-Tschang, nach Peking gerufen
worden ist, klingt durchaus glaubwürdig. Diese Berufung
würde aber beweisen, daß die Machthaber in Peking das
Spiel verloren geben und eingesehen haben, daß eine Fort¬
setzung der jetzigen unsinnigen Politik für China den Anfang
vom Ende bedeuten würde.

Als einigermaßen beruhigend kann es auch empfunden
werden, daß bis jetzt noch keine Bestätigung der Meldung
von der angeblichen Gefangennahme der Gesandten in
Peking und von der Ermordung des Freiherrnv. Ketteler
cingetroffen ist. Ebenso scheint sich die Meldung von der
Ausgabe des Vormarsches der internationalen Truppen nach
Peking erfreulicher Weise nicht zu bestätigen, denn nach den
heute vorliegenden Meldungen scheint es, als ob wenigstens
ein Theil dieser Truppen Peking erreicht hat. Freilich sind
alle diese Meldungen nur mit Vorsicht aufzunehmen, und so
wenig Werth man auf die von englischer Seite verbreiteten
sensationellen Gerüchte legen darf, so muß man andererseits
immerhin darauf gefaßt sein, daß die Lage sich weiter
komplizirt.

Besonders erfreulich ist es, daß nach wie vor zwischen
den Mächten vollkommene Einigkeit darüber besteht, daß es
zunächst sich allein darum handelt, der dringenden Gefahr
mit allen Kräften zu begegnen. Wir sind nichts« optimistisch,
zu glauben, daß diese Einigkeit über die augenblickliche Noth-
iage hinaus Vorhalten wird. Vielmehr ist jetzt schon zu er¬
kennen, daß sowohl Rußland wie Japan beflissen sind, sich
eine gute Basis für die etwaige Liquidation der chinesischen
Erbmasse zu sichern, und auch die englischen Diplomaten
sind offenbar in starker Furcht, daß sie dank ihrer Gebunden¬
heit in Südafrika bei der Regelung der Dinge in China
zu kurz kommen werden. Die Annahme, daß nach der Be¬
schwörung der augenblicklichen Gefahr die chinesische Frage
in größerem Maßstabe angeschnitten wird, ist jedenfalls nicht
ohne Weiteres von der Hand zu weisen, und es ist nur
natürlich, daß alle Mächte, welche an den Vorgängen in
China betheiligt sind, darauf Bedacht nehmen werden, auch
später bei der Regelung der chinesischen Angelegenheiten ein
entscheidendes Wort mitzureden.

Fürchten wir somit, daß die Einigkeit der Mächte, wenn
die Aufrollung der chinesischen Frage, was wir im Interesse
des Weltfriedens nicht hoffen wollen, sich als die direkte
Folge der jetzigen Wirren ergeben sollte, nicht lange Vor¬
halten würde, so steht doch zu wünschen und zu hoffen,
daß diese Einigkeit wenigstens so lange vorhält, bis die
Gefahr in China gedämpft und beseitigt ist und bis die
Frevelthaten, die dort begangen wurden, und die alle
Mächte in gleicher Weise berühren, ihre Sühne gefunden
haben. Jedenfalls darf kein Zweifel darüber bestehen,
daß dem jetzigen Regime in China ein Ende gemacht
werden muß. Es hat sich gezeigt, daß die Herrschaft der
ränkesüchtigen Kaiserin-Wittwe eine Gefahr für die Europäer
und für den Frieden Europas bedeutet. Deshalb muß
diesem Regiment ein Ende gemacht werden, gleichviel welches
nn seine Stelle treten soll, und gleichzeitig muß dafür
Sorge getragen werden, daß sich Vorgänge wie die jetzigen
in China nicht_mehr wiederholen dürfen. Der chinesische
Staat hat gezeigt, daß er weder die Kraft noch den Willen

hat, für die Sicherheit der dort lebenden Fremden, für die
Sicherheit der Vertreter der Mächte zu sorgen. Es wird
deshalb unumgänglichsein, daß der chinesische Staat in der
einen oder anderen Weise unter die militärische Vormund¬
schaft der Mächte gestellt wird.

* * *
hd. Krrltn , 20. Juni. Die Liste der Namen der bei Taku

gefallenen und verwundeten deutschen Matrosen war auch heute
Mittag weder im Auswärtigen Amt noch im Reichs-Marineamt zuBerlin cingetroffen.
«, . bd. Kortin , 20. Juni. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
K rel:  Sowohl die Maniischaften der heimischen Schiffe, wie die¬
jenigen des ostasiatischen Geschwaders, deren Dienstzeit adaelaufrn
ist, gelangen bis auf Weiteres nicht zur Entlassung.

hd Wilhelmshaven . 20. Juni. 2100 Mann  Marine-
3nfant*rtt sollen tu 8 Tagen mit den Lloyddnmpfern„Frankfurt"und „Witteklnd" nach China abgehen.

hd. Krrltn , 21. Juni. Der „Lokal-Anzeiger" meldet ans
London:  Eine aus Shanghai von gestern3 Uhr 55 Mn.
datirte Depesche besagt, daß nach einem mühevollen, durch Kämpfe
unterbrochenen Marsche die vereinigten europäischen
Truppen am Sonntag Vormittag in Peking ef
ge troffen Hub.  Sie wurden von den Chinesen angearifft
woher die Chinesen mit großer Tapferkeit fochten. Die Vcrlu
der Chinesen werden aus 500 Todtc berechnet, die der Europäer
sind noch nicht ermittelt. - Ueber die deutschen Rüstungen
gegen  C hin  a wird Folgendes berichtet: Sofort nach dem Ein¬
treffen des Mobilmachuiigsbefchls in Kiel wurden die MspositionS-
urlauber zmückberufen. Die Offiziere wurden auf ihre Fähigkeit
für den Torpedodienst geprüft. Die Deck-Offiziere und Many-

werden morgen geprüft. Es wird angenommen, daßschäften
TruppenGruppen innerhalb 10Tagen in voller Kriegsstärke für den Marsch
reisefertig sind. Das Marine-Detachement wird auf dem Kanonen¬
boot „Luchs" nach China vefördert. — Dem „Börsen-Courier"
wird aus Kiel  gemeldet, daß das Marine-Detachement auf den
Kreuzern„Freya" und „Victoria Louise" nach Ostasien abgehen
werde und daß diese Schiffe erforderlichen Falls auch noch den
lwßen Kreuzer„Bmeta" und den kleinen Kreuzer„Geyer" im
Sefolge haben werden.

hd. Wien . 20. Juni. Nach dein„Neuen Wiener Tageblatt"
erhielt die erste Kreuzer-Division, bestehend aus drei großen
Schiffen, den Befehl, sich zur Abfahrt nach China bereit zu halten.
, . bd. Kerlin , 21 Juni. Ueber die fralizösischen Rüstungen
berichtet der „Lokal-Anzeiger" aus Paris:  Das französische Ge-
jAwader in bcn chinesischen Häfen wird aus 10 Schiffen mit
226 Geschützen und 21 Torpedos bestehen. Der Bestand an Truppen
beträgt 171 Offiziere und 350 Mannschaften.

hd. London, 20. Juni. Nach einer Shanghaier Meldung
aus amtlicher chinesischer Quelle befanden sich am 17. d. M. die
Gcsaiidtschaftcii in Peking in voller Sicherheit. Weiter wird ge¬
meldet, daß der Admiral Seymour mit den fremden Truppen, so¬
wie das russische Entsatz-Corps mit zahlreichen Geschützen vor
Peking emgetroffen sind und den Kampf begonneii haben.

hd. London, 20. Juni. „Daily Expreß" meldet au,
Shanghai:  Hier verlautet, daß der Kaiser von China nicht mehr
am Leben sei. Weitere Unruhen werden aus verschiedenen Provinzen
gemeldet, wo die Vicckönige die Theilnahme an dem Krieg gegen
die Fremden verweigerten.

hd. London, 20. Juni. „Daily Expreß" meldet au»
Shanghai:  Die chinesischen Truppen sollen anläßlich der Zer-
storuiig der Forts von Taku sämmtliche Fremden in Peking er¬
mordet haben. Die Gesandtschaften hätten verzweifelt gekämpft und

(Nachdruck verboten.)
Charlotte Sirch-Ufeiffer.

Zu dem 100. Jahrestage ihrer Geburt(23. Juni).
Von I . Eltz.

Es wird wohl Niemand mehr heutzutage Charlotte Birch-
Pfetffer alseine große Schriftstellerin anerkennen, aber sie hat
Jahrzehnte lang im Spielplan der deutschen Theater die erste
stelle für das Rührstück eingenommen. Ihre Schauspiele
haben Unzählige ergriffen, sie selbst war eine Schauspielerin
von Ruf und deshalb geziemt es sich wohl, den 100. Jahres¬
tag ihrer Geburt nicht unbemerkt vorübergehen zu lassen,
zumal einige ihrer Stücke noch jetzt zuweilen auf dem Spiel¬
plan erscheinen.

Charlotte Birch-Pfeiffer wurde am 23. Juni 1800 zu
d,, , o„rl fl*§ Tochter des Douiäuenraths Pfeiffer geboren,
fE6 als Oberkriegsrath nach München kam. Sehr
dV*  zeigte sie Lust zum Schauspielerberuf. In ihrem

sick,' «i » Pctrat  sie bereits die Hofbühne in München, wo
so«», r , schnell entwickelte. Als tragische Liebhaberin
sw wir soviel Beifall, daß sie auch Kunstreisen durch

l * unternahm. Sie war 25 Jahre alt, als sie
r . vamschen SchriftstellerI)r. Christian Andreas Birch

>e, bet  1703 zu Kopenhagen geboren war. Ihre
k te  f beschränkten sich jetzt nicht mehr auf Deutschland,
' "0er" dehnten sich bis Petersburg, Pest und Amsterdam

v- 3ahre 1837 übernahm sie die Leitung der Bühne
fitp sTI't b*e sio mit Seydelmann zu einer PflanzschuleLi , deutsche Theater zu machen suchte. Sie gab diese

ledoch«ach6 Jahren auf. Bis dahin war sie bereits
!•; ssterisch thätig gewesen und 1828 hatte sie sogar
r»s-t" ^ deutenden Erfolg mit ihren beiden Stücken„Pfeffer-

U!lb »Schloß Greifenstein" erzielt.
>t1844  wurde sie an das Hoftheater zu Berlin
bi.f o t, 0,0  sie die älteren Rollenfächer übernahm. Von

Zeit an bearbeitete sie mit unermüdlichemFleiß da»
, .̂ erliche Schauspiel, als dessen Vater man Jffland be-
nr,i!t! tn  und sie kam sogar Kotzebue an Produktivität

Neben ihr hatte hauptsächlich noch Noderich Benedix,

der den harmlosen philiströsen Schwank der Situations- und
leichten Karikaturkomik mit Erfolg bearbeitete, für den Ge¬
schmack der Menge und das Alltagsbeoürfniß der Theater
zu sorgen.

Charlotte Birch-Pfeiffer entnahm ihre Stoffe ziemlich
kritiklos den beliebten Tagesromanen, und zwar sowohl
deutschen als ausländischen. George Sand (die „Grille"),
Currer Bell(„Die Waise von Lowood" nach Jane Ehre) u. A.
mußten zu ihren dramatischen Verarbeitungen ebenso her¬
halten, wie Tieck, Auerbach rc. Das Protestircn und Klagen
der von ihr ausgebeutetcn Autoren half nichts. Als sie
Auerbachs Dorfgeschichte„Die Frau Professorin" zu dem
Schauspiel„Dorf und Stadl" verarbeitete, wobei sie die
Dialoge vielfach wörtlich beibehielt, strengte der Verfasser
einen Prozeß zur Wahrung seines geistigen Eigenlhums-
rechtes an, aber das Gericht wies ihn ab, da es der Auf¬
fassung war, daß hier kein gesetzlich unzulässiger Nachdruck
vorliege, und das Stück behauptet noch heule seinen Platz
auf der Bühne. Das Publikum verübelte ihr jene Praxis
auch nicht, da es die ihm liebgewordenen Romanfiguren in
der dramatischen Beleuchtung gern wiedersah. Sogar Viktor
Hugos großartigen Roman„Hotrs äams äs Pari«" verarbeitete
sie zu einem Theaterstück„Der Glöckner von Notre-Dame".

Obgleich sie sich bei Abfassung ihrer Theaterstücke wesentlich
an Nomanvorlagen hielt und mehr Bearbeitungen alsOriginal-
stückc geschrieben hat, kann man ihr doch nicht ein gewisses
Erfindungstalent absprechcn. Um ihren tieferen Blick für
das Spannende in der Handlung und das Wirksame bei
den Aktschlüssen konnte sogar mancher bessere Dichter sie
beneiden. Sie verstand sich eben vorzüglich ans den
theatralischen Effekt, besonders auf die Rührung des Publikums.
Zuweilen hatte sie übrigens auch Glück mit einem„Original-
schnuspiel" oder„Original-Jntriguenstück", wie sie es zur
Abwechselung nannte, z. B. mit„Die Marquise von Vilette",
„Das Pfefferrösel" je.

Charlotte Birch- Pfeiffer war eine keck zugreifende
Schriftstellerin, der es nicht darauf ankam, Menschen zu
schaffen, sondern gute dankbare Rollen zu schreibe». Mit
unermüdlicher Arbeitskraft deckte sie den Tagesbedarf der

Buhne, die sie mit einer Masse Schau- und Trauerspiele
versorgte. Bei ihrem schriftstellerischen Tagewerk kam ihr
der schauspielerische Beruf wesentlich zu Statten, da sie mit
dem Auge eines geübten Bühneupraklikers ihre Personen
sofort in die Coulissenwelt versetzte; als Schauspielerin ver¬
stand sie es, vorzügliche Rollen zu schreiben. Im Uebrigen
aber erzielten ihre Stücke großen Erfolg, weil sie aus einem
Gemisch von Rührseligkeit, oberflächlicher Komik und Ge¬
fühlsmoral bestanden, wobei auch zuweilen versteckte
Pikanterie mfl unterlief. Die besonnene Kritik wandte sich
vergeblich gegen die „Birch-Pfeiffereien" — die spannende
Handlung und die hausbackene Moral sagten dem Geschmack
der Massen eben zu.

Die Birch-Pfeiffer versuchte sich auch in Romanen,
jedoch nur mit geringem Erfolg. Der zweibändige Roman
„Burton Castle" erlebte immerhin drei Auflagen

Sie starb am 24. August 1868 und hinterließ nur ein
Kind, Wtlhelmine(geboren 11. März 1836 in München)
die den Präsidentenv Hillern heirathete. Diese wurde als
Schriftstellerin durch Sensationsromane bekannt, die sie für
die „Gartenlaube" schrieb. Sie wandte im Roman die
krassen Effekte des Rührstücks an und malte die bäuerliche
Welt so manierirt und sentimental aus, wie der selige
Ciaurcn die Schweizer Alpen. Ihr Vater, der am
29. August 1868, also schon fünf Tage nach seiner Frau,
in Berlin starb, hatte sich besonders durch sein dreibändiges
Werk über Ludwig Philipp, König der Franzosen, und seine
„Dramatik" bekannt gemacht.

Die gesammelten draniatischen Werke der Birch-Pfeiffer
liegen in 23 Bänden vor. Auf der Bühne haben sich aber
von ihr nur erhalten: „Der Goldbauer", „Die Waise von
Lowood", „Dorf und Stadl" und„Die Grille", aber auch
diese Stücke werden nur mehr wegen der Paraderollcn ge¬
geben, die sie enthalten.

Die Birch-Pfeiffer hat keinen nachhaltigen Einfluß in
der Litteratur ausgeübt. Ihre Schauspiele, die schon zu
ihrer Zeit Manchem als zu hausbacken erschienen, sagen dem
modernen Geschmack nicht mehr zu. Ihr Triumphzug über
Deutschlands Bühnen gehört der Vergangenheit an.
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chinesischen Verluste sind angeblich sehr bedeutend. In Uunnan-Fu
sollen angeblich 600 Christen ermordet worden sein. Die französischen
Missionen wurden niedergebrannt, der französische Konsul und drei
Missionare gefangen genommen.' Die Deutschen und Russen
nahmen den chinesischen Kreuzer„Hayang" mit einer Anzahl
Offiziere gefangen.

bä. Londo», 21. Juni . »Daily Expreß" meldet aus
Shanghai:  Die englische Flagge weht über dem Thore von
Khung-Meng. Zwischen Tientsin und Takn befinden sich 6000 bis
7000 Mann chinesischer Truppen und Boxer, welche sengen und
plündern.—„DailyMail"berichtet aus Hongkong:  Dreiengusche
Kriegsschiffe sind nach Woochcng abgedampft. Dieselben werden dort
Truppen anLand setzen und wahrscheinlich die Stadt bombardiren.
Zwei chinesische Kreuzer, welche sich in, Hasen dieserStabt befinden,,
werden voraussichtlich beschlagnahmt werden. — Nach einer
Shanghaier Meldung wird General Kungyi, dessen Sympath,een
für die Boxer bekannt sind, ziun Bicekönig der Provinz Tschili an
Stelle Aulu« ernannt werden. Aulu soll degradirt werden. ,

bä. Washington , 21. Juni . Der amerikanische Konsulm
Tschifu  telegraphirte, daß die Missionen in Shanghai aus¬
geplündert worden sind. _

bä. London. 21. Juni . Aus Tientsin  wrrd gemeldet, e,n
Telegramm vom 15. ds. berichtet, daß an diesem Tage die Missio¬
nare von Tao-Tung-Fu bei guter Gesundheit waren. Dieselben
standen unter dem Schutze des Generals Rieh.

bä. London, 21. Juni . Nach einer Shanghaier Meldung
wird aus authentischer Quelle berichtet, daß zwischen England und dem
Vicekönig von Nanking einerseits und dem Vicekönig von Nanking
und Wooschang anderseits ein Einverständnißbesteht. Dieses er¬
klärt die Thatsache, daß vollständige Ruhe im Iangtsethale herrscht.
Es verlautet, daß General Tsin täglich zahlreiche Hinrichtungen
vornehmen läßt. Man hat den Handelsschiffen untersagt, nach
Tientsin weiter zu fahren. Sämmtliche Schiffe, welche dorthin unter¬
wegs waren, kehren nach Tschifu zurück. Ein amerikanisches, ern
russisches, ein französisches und ein japanisches Kriegsschiff find in Taku
eingetroffen. Die Boxer sind in Tientsin in vollständigem Aufstand.
Sie umzingeln das amerikanische und das englische Konsulat und
zwangen die chinesischen Militärmandarinen, ihre Paläste zu ver¬
lassen und sich vor den Boxern in den Staub zu werfen. Die
Bediensteten der Fremden in Tientsin verlassen massenhaft ihre
Stellungen. Man glaubt, daß ein geheimer Befehl die chinesischen
Truppen auffordert, sich mit den Boxern zur Vertreibung der
Fremden zu vereinigen. m . „

bä. Thrrbourg . 21. Juni . In hiesigen Marinekreisen erwartet
mau stündlich den Befehl, sämmtliche Kriegsschiffe mobil zu machen.
Die General-Inspekteure sind seit 18 Stunden mit der Inspektion
sammtlicher Vertheidigungswerke beschäftigt. General Prugärc
wird zu einer allgemeinen Inspektion erwartet. Die Manne-
Jnfanterie hält täglich Uebungen ab. Alle diese Thatsachen werden
ans das Lebhafteste kommenttrt.

bä. Pari », 21. Juni . In Regierungskreisen wird die Situation
in China als wesentlich gebessert bezeichnet. Der Berufung Li-
Hung-Tschangs wird große Bedeutung beigelegt. Man erwartet,
daß es seinem Einfluß gelingen wird, eine baldige Verständigung
zwischen der chinesischen Regierung und den Mächten herbeizuführen.
Wie weiter verlautet, sollen die Mächte sich dahin geeinigt haben,
di« Kaiserin-Mutter abzusetzen, im Ausland zu interniren und den
Kaiser wieder mit der Regentschaft unter der Kontrolle der Mächte
zu betrauen.

bä. Kerlin , 20. Juni . Der „Vossischen Zeitung" wird aus
London  telegraphirt: Rach einem Telegramm der „Daily News"
ans R o in schweben zwischen den Mächten Unterhandlungenwegen
Absetzung und Einsperrung der Kaiserin von China. Auch habe
ein Meinungs-Austausch darüber stattzefundcn, welche Form emer
zeitweiligen Regierungm Peking unter der Aufsicht der Machte
gewählt werden solle. Beifällige Aufnahme fand der Vorschlag der
Veretmaten Staaten, den jungen Kaiser auf den Thron zu berufen
mit Ministern, auf deren vernünftige Haltung die Mächte bauen
kvnnten. Zur Sicherung und Ausrechterhaltung der Ordnung
sollen internattonale Truppen in China verbleiben.

Deulsches Reich.
Die diesmaligen Arbeiten des Landtags

werden von der „Rhein. Wests. Ztg." wie folgt eingeschätzt:
Die Tagung des preußischen Landtags ist hauptsächlich durch
das bemerkenswerth, was sie nicht gebracht hat: trotz der be¬
stimmten Versicherung des Ministerpräsidenten Fürsten
Hohenlohe am Schluß der vorigen Tagung, trotz der An¬
kündigung der Thronrede, ist die neue Kanalvorlage
«it dem Mittellandkanal als Hauptstück nicht eingebracht
worden. „Gebaut wird er doch!" hat indessen der Minister
der öffentlichen Arbeiten soeben in Lübeck mit aller
Zuversicht auSgerufen. Wann? Das bleibt freilich
nach wie vor eine offene Frage. Auch sonst hat
der Landtag nach der positiven Seite diesmal nur

wenig Bedeutendes geleistet. Er hat eine Vorlage >
wegen der Zwangserziehung Minderjähriger verabschiedet,
außerdem die Reform des Gemeindewahlrechts, die in der
vorigen Tagung nicht gelingen wollte, nunmehr vollzogen.
Zum Theil mag sie den Klerikalen zu Gute kommen, aber
gleichzeitig auch den dortigen Gegnern des Klerikalismus
zum neuen Ansporn dienen, sich unausgesetzt zu
rühren, um sich der Gegner erfolgreich zu erwehren.
Jedenfalls war der Ausgleich unvermeidlich. Wäre
diese Vorlage schon vor einem Jahre in der jetzigen
Gestalt zu Stande gekommen, dann hätte ein erheblicher
Theil des Centrums vielleicht eine ganz andere Stellung
zur Kanalvorlage eingenommen und ihr möglicher Weise
zum Siege verholfen. Weiter hat der Landtag den
Gesetzentwurf, betreffend die Sonderbesteuerungder großen
Waarenhäuser, angenommen, den die Regierung selbst
als einen Versuch bezeichnet hat, dessen Ergebniß völlig
unberechenbar sei. Noch im letzten Augenblick war
den Befürwortern dieser neuen Steuern die Erkenntniß
gekommen, daß davon noch ganz andere Geschäfte getroffen
werden dürften, als die Riesenbazare, die allein aufs Korn
genommen werden sollten, und sie versuchten mit Hülfe des
Herrenhauses, wenigstens die Offizier- und Beamten-Vereine
von dieser Steuer zu befreien, was jedoch an dem Wider¬
stand des anderen Hauses gescheitert ist. Der Finanz¬
ministerv. Miguel hat selbst einmal diese Frage als noch
nicht ganz gereift und geklärt bezeichnet. Es bleibt nun
abzuwarten, was in der Praxis aus diesem„ungeklärten
und ungereiften" Gesetz herauskommen wird.

Selbsthülfe und Besteuerung.
In einer der letzten Verhandlungen der badischen zweiten

Kammer über die Einführung einer Vermögenssteueran
Stelle anderer Steuern hielt der Finanzminister Buchenberger
eine Rede, die durch den Vergleich mit der neueren
preußischen Finanzpolitik auffällt.

Er hoffe, daß mit der Gesetzgebung dos gegenseitige Lasten-
verhältniß der Gesellschaftsklassen etwas ausgeglichen werde. Diese
socialpolitische Seite des Gesetzes möchte er nicht missen. Soweit
es sich darum bandle, den Mittelstand, der in seiner Erwerbs-
thätigkeit gegen das Großkapital zurückgegangen sei, steuerlich zu
entlasten, werde Alles geschehen, was möglich. Unmöglich iverde
es aber sein, durch Mittel der Steuergesetzgebung eine dem Mittel-

Widerstandsfähigkeitzu schaffen. Ganzstand nicht innewohnende. . . .
unmöglich endlich und auch nicht gerechtfertigt sei aber auch der
schon wiederholt zu Tage getretene Wunsch, die wirthschaftlich
überlegenen Großbetriebe durch die Steuergesetzgebung nachhaltig
zu beseitigen.

Aus Gesprächen und Reden des preußischen Finanz¬
ministers war schon bekannt, daß er selbst in den Nutzen
der eben beschlossenen Waarenhaussteuer ziemliche Zweifel
setzt. Daß diese Zweifel auch weiter vorhanden sind, ergicbt
sich, so schreibt die„T. R.", aus neueren offiziösen Mahnungen
an die kleinen Kaufleute, schleunigst Einkaufs- und Verkaufs-
Genoffenschaften zu bilden. Als ob namentlich das letztere
eine so einfache Sache wäre! Als ob der Trieb und die Fähig¬
keit dazu, soweit sie überhaupt unter den geringeren Kräften
vorhanden sind, nicht durch die Hoffnung auf die Wirkung einer
Ausnahmesteuer in Schlummer gelullt warenI Eine bessere
Einkommen- und Gewerbesteuervertheilunghätte sich nie
wie diese Umsatzsteuer den bestechenden Schein beilegen
können. Sie hätte dasselbe in der Stille gewirkt, sie hätte
die neuen Lasten gerechter vertheilt. Aber sie hätte nie bei
der Menge den Glauben geweckt, daß die Steuer gegen eine
mächtige Konkurrenz schütze, daß sie die eigentliche Lebens,
kraft der Konkurrenz unterbinde. Die Umsatzsteuer hat es
geihan, und das bedauern wir außerordentlich. Fast noch
bedauerlicher ist es, die Regierung die Selbsthülfe anrufen zu
hören, die sie soeben um ihren regsten Trieb gebracht hat.

* * *
* Kertin , 21. Juni . Den „Times" wird aus Berlin

gemeldet: Der bekannte Major v. Reitzen  stein , Generalstabs¬
offizier, der in Südafrika bei den Buren mitfocht, ist nach seiner
Rückkehr nach Deutschland im Mai vor ein Kriegsgericht gestellt
und zu sechs Monaten Festungshaft  verurtheilt worden, die
er in Glatz zu verbüßen hat. — In Deutschland wurde davon
bisher nichts bekannt.

* Gi» einheitliches Erinnerungszeichen fnr die
Marine. Kiel , 20. Juni. Der Kaiser  hielt bei der Enthüllung
der vor der Garnisonkirche ausgestellten Christusfigur  eine
Ansprache, in der er etwa Folgendes ausführte: Meine lieben
Kameraden, Offiziere und Mannschaften, Eure Gattinnen und Ver¬
wandten! Als das alte Jahrhundert zur Neige ging und das neue
eniporstieg, regte sich in mir der Gedanke, für die gesammte Marine
ein einheitliches Erinnerungszeichen zu schaffen, welches dieselbe in
dieser Weise noch nicht besitzt und welches die Traditionen und
Ueberlieferungen festhalten soll. Sie leben zwar in Herz und Mund,
in Wort und Sinn, aber all' dies genügt jedoch nicht, und ich erwog
lange bei mir den Gedanken, in welcher Form ein Erinnerungs¬
zeichen zu geben sei. Jährlich durchwandere ich die Schlacht¬
felder, doch alle jene Denkmäler und schlichten Tafeln dünkten mir
nicht geeignet, ihre Stelle hier zu finden. Es galt die ganz eigen-
thümuche Schwere der Aufgabe, die in der Marine siegt und die
in den Offizieren und Mannschaften verkörpert ist, richtig darzu¬
stellen. Der Zufall, oder lieber gesagt, Gottes Fügung hat es
gewollt, daß ich bei dem Besuche eines Künstler-Ateliers diese
packende, einen überraschenden Eindruck machende gewaltige
Schöpfung sah. Wie zuckendes Feuer durchfuhr eS mem
Herz, daß dies das richtige sei. Jede Gefahr im Beruf führt die
Gemüther zu Gott; wie viel mehr der Beruf in der Marine und
die Aufgaben, die er stellt. Dieses Denkmal mit der zu Christi
Füßen liegenden Frau soll auch für Sie, meine verehrten Damen,
eine Erleichterung bedeuten. Der Kaiser wies dann auf den
großen Unterschied hinsichtlich der Berufsgefahren zwischen
dem Dienst an Land und dem zur See hin und schloß:
Und wenn dies Denkmal für Sie ein solches trostbringendes
Erinnerungszeichen sein kann, dann ist mein Wunsch erfüllt. So
übergebe ich das Denkmal meiner Marine mit der Hoffnung, daß
es in Ehren gehalten werden möge. So falle denn die Hülle.
Nachdem ein Choral vorgetragen, nahm Admiral Köster das Wort,
um Namens der Marine zu danken, und sagte dann: Uns, die hier
vereinigt, wird das Denkmal ein Wahrzeichen sein, daß wir uns
Gottes Willen zu beugen haben und daß wir in rechter Frömmig¬
keit und im Gebet Kraft suchen müssen, die durchaus erforderlich
ist. Es wird uns ein beredtes Wahrzeichen sein von derLiebe und
Gnade unseres heißgeliebten Kaisers. Der Admiral wies auf die
traurigen Vorgänge im fernen Osten hi» und schloß mit dem Ruf:
Se. Majestät der Kaiser Hurrahl

Ausland.
* Großbritannien. Aus London, 19. Juni, schreibtun«

unser u-Correspondent: Die Mißstände in der englischen Militär¬
verwaltung, welche durch die geringe Fürsorge für die eigenen Sol¬
daten auf dem südafrikanischen Kriegsschauplätze mehr als je zur
Evidenz gebracht worden sind, haben in den jüngsten Vorgängen
auf dem Excrcirplatze in Aldershot, wo die Soldaten bei einer
Hitze von 42° 0. im Schatten in feldmarschmäßiger Ausrüstung den
ganzen Tag üben mußten, ein neues Beispiel aufzuwcisen. Diese
ganz unglaubliche Nachlässigkeit hat den Tod von4 Leuten ver¬
ursacht, während 300 ins Lazareth gebracht wurden. Es ist eine
Untcrsuchungskommisston eingesetzt worden unter dem Vorsitze
Lord Wolseleys und in feiner Abwesenheit Sir Evelin
Woods, des General-Adjutanten der Armee. Ersterer hat
ans unbekannten Gründen entschieden, Aldershot nicht
zu insprziren und scheint sich die Hände in Unschuld gewaschen zu
haben. Vielleicht auch nicht mit Unrecht, denn der ruhmredige
Oberkommandirendeder englischen Armee, der seine Vorzüge so
gern in das hellste Licht setzte, spielt schon seit längerer Zeik eine
recht untergeordnete Rolle, und man flüstert sich als offenes
Geheimniß zu, daß, wenn der südafrikanische Krieg nicht wäre, er
schon längst seinen Abschied bekommen hätte. Als Opfer ständiger
Hetzereien der herrschenden Partei in Pall Mall, die unter dem
Einflüsse zweier Frauen steht, welchek tout prix den Herzog von
Connaught an der Spitze des Heeres sehen wollen, nimmt er 1
übrigens nicht einmal mehr an den Berathungen der Landes-I
verthcidigung Theil. Die parlamentarischeEnquete wird es in j
einigen Monaten zu Tage bringen, daß der Marquis vonj
Lansdowne sich allmählich zum allein Verantwortlichen gemacht
hat und der Höchstkommandirende sogar nicht in seinem eigenenJ
Ressort eine Meinung haben darf. Selbst bei der Ernennung LordJ
Roberts und Kilcheners wurde er nicht um Rath gefragt. Was
Wunder, daß bei solchen Zuständen nichts Gutes herauskommt,j
Mir sind gerade noch zwei Vorkommnisse gegenwärtig, die auch als
Illustrationen für die Geschäftsführung" in Pall Mall diene»
könne». Da die Jnvnlidenhäuser überfüllt sind, ist den Veteranen,
die sich bereit erklären, außerhalb zu wohnen, eine Abfindung»-
fumme von 60 Pfund Sterling resp. eine entsprechende Pension
bewilligt worden, die aber erst1 Monat nach dem Verlassen der
Anstalt zur Auszahlung kommt. In der Zwischenzeit müssen sich
die Leute durch Betteln oder sonstwie zu helfen suchen. Ein alter
Greis zog es vor. zu verhungern, weil ihn Niemand während der
4 Wochen unterstützen wollte, und der Staat weigerte sich, die
Begräbuißkosten zu tragen, ohwohl er dem Manne doch von Rechts
wegen 60 Pfd. Sterl. schuldeteI Der größte Skandal passtrte aber
in Ladysmith. Der dortige Bürgermeister hatte während der Be¬
lagerung bei der Militär-Intendanz um Lebensmittel für die
Bevölkerung ersucht, die ja zum größten Theile auch unter Waffen

Ans Kunst und Kebrrr.
* Kn« den Kunstausstellungen. Wiederum sind im

.Nass a ui scheu Kunst verein"  eine Anzahl Aquarelle von
Prof. Günther -Raumburg -Charlottenburg hinzugekommen.
Besonders typisch weiß der Künstler die Seen und Seeufer seiner
heimischen Landschaft zu malen und aufzufassen, aber auch die
übrigen Arbeiten, aus „Frankenberg". »Dorf in Tirol" re. re., zeugen
von großem Können uiw feinem Farbenempfinden. — Eine große
Anzechl Oelgemälde— meistens Portraits — hat Professor
H. Schmiechen - Darmstadt in den „Wiesbadener Knnst-
kalen"  zur Ausstellung gebracht. In der Mitte der Längswand
de» großen Oberlichtsaales paradiren die lebensgroßen Bildnisse
Sr . Majestät Kaiser WilhelmsI. und der Königin Victoria von
England. Um diese beiden Hauptstücke gruppiren sich bunt durch¬
einander Studienköpfe,Portraits, Genrebilder, Kopieen, mythologische
Scenen, landschaftliche Versuche, welch letztere zeigen, daß sie von
keinem Fachmann stammen re. re. Fleißrg ist der Künstler, das
muß man anerkennen. Nicht allein die Summe der Arbeiten
beweist dies, sondern auch die übergroße Sorgfalt, mit welcher
er das Beiwerk auf den Bildnissen, z. B. Spitzen, Orden, Schmuck-
gegenständeu. a. m., ausführte. Ob letztere, zum Theil vorzüglich
gelungenen Kunststückchen aber den künstlerischen Werth der
Arbeiten heben, das steht auf einem anderen Blatt, wir sagen neinI
Die gut gezeichneten Portraits sind sehr geleckt gemalt, glatt, und
so recht den Geschmack des großen Publikums treffend, welches sich
im Bude nicht fo sehen will, wie es aussieht, sondern„verschönt".
Wir vermissen in den Portraits Charakter. Auffassung und Frische
— Dinge, die wir in den Studienköpfen des Künstlers viel mehr
finden, z. B. sei hier der alte Bauer und die alte Frau erwähnt.
ES ist bemerkenswerth, daß das große Publikum noch immer die
konventionell gemalten, süßlichen Portraits bevorzugt. Die Kunst¬
fertigkeit des Photographen hat aber in künstlerischer Beziehung das
konventionellePortraitaus dem Sattel gehoben und die Kunst hat einen
Schritt vorwärts thun müssen, sie hat Gewicht auf Dinge legen müssen,
die ihr früher fremd waren — um konkurriren zu können, und
dieser Kampf bedeutet ihr einen Fortschritt. Schade, daß das
Kindesportrait Lenbachs nicht mehr znm Vergleich ausgestellt ge¬
blieben ist, in ihm sehen wir die Zukunft: Das künstlerische Moment
des heutigen Portraits liegt in der Gipfeluna zur Hauptsache—
zum Gesicht! Sieht man einem Menschen in» Antlitz, so sieht man
Orden, Schmuck, Hände re. re. verschtvommen, ohne Konturen—

als Farbenflecke. Das im Portrait wiederzngcben, durchnur
skizzenhafte Andeutung des Beiwerks das Auge auf die ausgesübrte
Hauptsache— da» Gesicht—zu lenken, ist die, nach unserer lieber-IIS QM tV. lllV. ll , V| l Vlv, »um / nmv »v» wv*

äcugung, einzig richtige, den Fortschritt in der Kunst bedeutendeluffassuug. Selbst der scharf auf da» Gesicht eingestellte Apparatgiebt nur dieses detaillirt und giebt die Umgebung schon ver¬

wischter— auf wie falscher Fährte befindet sich da aber ein
von rechts unten nach links oben— und umgekehrt— gleichmäßig
ausgeführtes Portrait, auf welchem zum Uebcrfluß noch Spitzen
gemalt sind, als wären sie die Hauptsache und das Gesicht nur
dazu da, anzudeuten, daß sie um den Hals einer Dame als
Kragen getragen werden sollen! — Es wird noch Manches dafür
und dawider geschrieben und geredet werden, ehe das Publikum,
welches bekanntlich mehrere Jahrzehnte in seinem Geschmack und
Verständuiß hinter den jeweiligen Errungenschaften und der
Erkenntniß der Künstler zurückbleibt, Lenbach begriffen haben
wird —■dann aber wird man das konventionelle Portrait nur noch
in Museen, nicht mehr in den Tagcs-Ausstellungcn, finden. L. G.

* Eine Ehrung fand heute am Grabe des verstorbenen
KunstschriftsteUers Demmin  statt , der bekanntlich einen Theil
seines Vermögens der Pensionsanstalt deutscher Journalisten und
Schriftsteller in München vermacht hat. Die zu der auf Samstag
in Mainz einbernfenen Generalversammlung der Anstalt ein-
getroffcnen Herren Prayer, 2. Vorsitzender, und Schaumberg,
Büreandirektor der Anstalt, legten am Grabe des Herrn Demmin
in dessen ehemaligem Anwesen an der Kapellenstraße einen pracht¬
vollen Lorbecrkranz nieder. Die Widmung auf der die Farben der
Stadt zeigenden Seidenschleife lautet: Ihrem Wohlthäter in
Dankbarkeit die Pensionsanstalt deutscher Journalisten und Schrift¬
steller(E. V.).

* Aus Kangenschwalbachwird uns geschrieben: Die dies¬
jährige Theater-Saison unter der bewährten Leitung des Kgl.
Schauspielers Herrn Haus Schreiner  wurde am Dienstag, den
19. c., mit Vnrnetts „Der kleine Lord" eröffnet. Die Darstellung
war eine ganz vorzügliche. Im Vordergründe stand Herr»Schreiners
Lord Dorincourt. Fräulein Lorenz als „kleiner Lord" war voll
Temperament und Leben. Die Herren Manussi und Wieske trugen
durch die köstliche Darstellung ihrer humoristischen Chargen viel
zum Gelingen des Ganzen bei. Das Publikum war äußerst animirt
und kargte nicht mit dem wohlverdienten Beifall.

.«. Pari », 19. Juni . Einer der wichtigsten Ausstellungs-
Kongresse ist soeben eröffnet worden: der montan -industrielle.
Die Begrüßungsredehielt der bekannte Geologe und Geiicralinspektor
der Bergwerke, Haton de la Goupilliöre. Er sprach über den
gewaltigen Aufschwung der Montaniiidustrie und seinen Einfluß
auf die wirthschaftliche Entwickelung der verschiedenen Länder. Zu
den interessantesten Gegenständen, die während der fünftägigen
Dauer des Kongresses behandelt werden sollen, gehört die „Erz¬
gewinnung auf magnetischem Wege'', über die Professor Wedding
aus Berlin berichten wird, ferner„Fortjchritte in der Verwendung
der Hochofengase zur Erzeugung motorischer Kraft", „Produkte der
Stahlgcwinnung aus Mangan, Chrom, Nickel. Kobalt und Siliciunl",
„Beachtenswertye Erscheinungen während des Verarbeiten» derver-

. schiedcnen Metalle", weiterhin sollen„Versuche mit CoakSöfcn",

„Neue maschinelle Einrichtungen für Hüttenwerke", „Anwendung
der Elektrieität im Bergwerksbetricb re. besprochen werden..
Besonderes Interesse verdient auch ein mit praktischen
Demonstrationenzu haltender Vortrag des südafrikanischen.
Bcrgwerksingenieurs Bousquet über die Fortschritte der Gold¬
gewinnung und die Anwendung von Cyanür auf die Golderzem
Transvaal. In der Kolonial-Abtheilung auf dem Trocadero ist
ein vollständiger Minenbetrieb installirt worden, der den Mit¬
gliedern des Kongresses Gelegenheit bietet, sich genau über Alles zu
orientiren. Um das gewaltige Material in der kurzen Zeit von
5 Tagen bewältigen zu können, sind einzelne Kominissivnen gebildet
worden, von denen einTheil die Bergwerks-, der andere die Hütten-«
angelegenheitcn bearbeiten wird. Die Berichte werden dann zu- 1
sammengestellt, um ein vollkommen erschöpfendes Bild über de» D
augenblicklichen Stand der Montanindustrie zu geben.

* Verschiedene Miitlieiinngen. DiePrachtdesMainzek|
Gutenberg -Festzuges  kann man heute schon im Bilde-
leider in nicht sonderlich hervorragendenLithographicen— b,
wundern, denn soeben ist im Verlag vonL. Wilckeus in Main!
eine offizielle Darstellung des historischen Festzuge»
nach den Original-Entwürfen des vortrefflichen Mainzer Architeltea
und Malers Conrad Sutter  erschienen, welche in 18Blättemt>ü
Gruppen des großartigen Zuges darstellt. Das Heft wird gewch
als hübsches Andenken an die Mainzer Festtage viel gekauft werde».

Das Stipendium der Meyerbeer - Stiftung  für Tom
künstler ist diesmal nicht zur Vertheilung gelangt, da lew
Bewerber den gestellten Aufgaben in genügender Weise gerecht
geworden ist. k

In München werden 1901 Künstlergenossenschaft u«»
Secession  wieder gemeinsam im Glaspalast eine tnternatiouaa
Kunstausstellungveranstalten. t

In Barmen,  der Heimathstadt des Dichters, wurde «»
Denkmal Emil Rittershaus'  gestern in Gegenwart°e»
Regierungspräsidentenvon Düsseldorf enthüllt. ,

Für ein Rathhaus in Dresden  sind für die besten Entwun
Preise von 10,000 Mk.. 6000 Alk.. 3000 Mk. und 1000 Mk. auf¬
gesetzt worden.

In einem Preisausschreibender Eisenbahndirektton Alton »,
end Entwürfe für das Empfangsgebäude nebst BahnsteMbetregcttv Wiimuin v>uv „ «., 1»..™ ..»«. . »-->» ~ —/r'

Hallen aus dem neuen Hanptbahnhof in Hamburg, sind Preise
12,000 Mk., 6000 Mk. und 3000 Mk. angesetzt. ,

Der „Allgemeine deutsche Verein für Schulaesundheilspflem
beginnt seine öffentliche Thätigkeit mit der diesjährigen Versa,»»'
lung, die i», Anschluß an die Naturforscher-Versammlung'
Aachen staltfindct. Der Verein bezweckt: 1. die Verbreitung&Aacgen uailsiiioci . xxi wem « ucjuaui . i.
Lehren der Hygieine in den Schulen des Deutschen Reich», 2.

. . . ule verursachten gesundheitSschädtgenAMVerhütung der durch dieS
Einflüsse aus Lehrer und ' >chüler.
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and. Das Ansuchen wurde bewilligt unter der Bedingung daß der
chrgermeister die Kosten trage. Er sagte zu, um seine Mitbürger

»u retten, hoffte aber, man werde schließlich doch keine Zahlung
Aon ihm verlangen. Arge Täuschung! Dem braven Mann, der
schon den größten Theil seines Vermögens verloren hat, wurde eine
Rechnung über mehrere Tausend Pfund Sterling für gekaufte
Lebensmittel präsentirt.

* Uo» englischen Goldkiiste . Das „Reuter'sche
Bureau" meldet aus Prahsu  vom 19. d. M.: Ein Theil der
westafrikanischen Truppen unter Führung des Hauptmanns Wilson
wurde auf dem Marsch von Bekwai nach Kwessa am 16. d. M.
bei Essenkwante angegriffen. Der Feind wurde völlig geschlagen,
aber Wilson und 10 Mann wurden gctödtet, 27 Mann verwundet.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  21. Juni.

Die Kreissynode Wiesbaden-Stadt
war zu ihrer diesjährigen Tagung gestern in dem Gemeindehause
m der Steingasse zusammengetreten. Als Vertreter des Konsistoriums
war Herr Konsistorialprästdentvr . Ernst  erschienen. Rach Er¬
öffnung der Verhandlungen durch Gesang und Gebet wurden zu¬
nächst die Bescheide des Konsistoriums bezüglich der vorig-
jährigen Verhandlungen mitgetheilt. Danach erblickt das
Konsistorium insbesondere in dem Schüler-Gottesdienst immer
noch Schwierigkeiten, zu deren Beseitigung es sich ver¬
pflichtet erachte. Der Bericht über die kirchlichen
und sittlichen Zustände  bezeichnet den Kirchen- und Abend¬
mahlsbesuch in den drei Gemeinden als befriedigend. In der
Ringkirchengcmeinde wird eine Zunahme konstatirt. Am Char-
freitag betheiliglen sich 1085 Gemeindcglicderam Abendmahl
und viele andere mußten wegen des zu großen Andranges auf die
Theilnahme verzichten. Einen größeren Aufschwung verspricht sich
der Bericht davon, daß die berufenen Vertreter der Gemeinden mehr
als bisher sich um die Mängel und Schäden der Kirche bekümmerten
und im Kirchenbesnch den Gemeindegliedern mit gutem Beispiel
vorangingcn. Herr Landgerichtsdirektor de Niem  wendet dagegen
ein, daß seinen Erfahrungen nach gerade in Wiesbaden die
Männerwelt in der Kirche stark vertreten sei. Herr Oberst¬
leutnant W i l h e l mi bezeichnet es als durchaus noth-
wendig, daß die Morgen - Andacht  in der  G e-
werben schule  durch einen Geistlichen abgchalten werde. Herr
Pfarrer Veesenmeyer  hält das bei dem absoluten Mangel an
hülfskräfte» für unmöglich. Die z. Z. hier wirkenden Geistlichen
dürften nicht weiter belastet werden. Die Anstellung von einem oder
zwei neuen Geistlichen sei dringend nothwendig. Sie wird auch
mit Bezugnahme aufdie Seelsorge in den Krankenhäusern
von der Synode als ein unabwersbares Bedürfniß bezeichnet.
Die letztere Seelsorge wird gegenwärtig tm städtischen
Krankenhause von den Herren Pfarrern Grein, Diehl und
Risch, im „Rothen Kreuz" von Herrn Pfarrer Vecsen-
meyer und in den beiden katholischen Krankenhäusern von Herrn
Pfarrer Schüßler versehen. Die mit derKi rchent au fe gemachten
Erfahrungen bezeichnet Herr Pfarrer Veesenmeyer als günstige.
Er tritt dem Vorurtheil entgegen, daß die Haustaufe„vornehmer"
sei und bezeichnet die sehr verbreitete Ansicht, daß die neue Ein¬
richtung aus Rücksicht auf die Pfarrer getroffen sei, als durchaus« .Herr Landgerichtsdirektor de Niem  bringt die Bcthciligungeistlichen an den Feuerbestattungen zur Sprache und tritt der
Bestimmung entgegen, daß dies ohne Ornat geschehen müsse. Dieselbe
seihet der starkcnZunahme der Kremationen, besonders hier in Wies¬
baden, unhaltbar. Wenn der Geistliche überhaupt als solcher auftrete,
dann müsse er auch durch sein Ornat kenntlich sein. Nach sehr
eingehender Besprechung dieses Gegenstandes wird beschloffen, auf
der im Herbst stattfindenden Bezirkssynode die Aufhebung der Ver¬
fügung des Konsistoriums von 1894, welche die Mitwirkung der
Geistlichen im Ornat verbietet, zu beantragen. — Die kirchliche
Armenpflege  hat wieder sehr segensreich gewirkt. Der Armen¬
fond» der Bergkirchcngemeinde konnte dank der reichen freiwilligen
Gaben der Gemeindeglieder auf 8000 Mk. gebracht werden. Den
evangelischen Lehrern wird für ihre thatkräftige Unterstützung
der Sammlungen des „Gustav Adolf- Vereins" besonders
«dankt. — Das Verhältniß zur katholischen
Kirche wird als ein im allgemeinen sch ied lich-fried liches
b̂ eichnet. — Ucber die von dem Konsistorium vorgclcgte Frage:
.Welcher Art sind die Ursachen des stetig zu beobachtenden Ruck-B  der Pfarrbesoldungsgefälle und mit welchen Mitteln kann> Uebelstande nach Möglichkeit abgeholfen werden", refcrirt

err Oberstleutnant Wilhelmi.  Dessen Anträge: 1. Herbei-
ihrung der Genehmigung zur Beleihung der Liegenschaften mit

60% der ortsüblichen Taxe und 2. Ablösung der Frucht-
besoldung, werden abgelchnt. Herr Wilhelm,  berichtet so¬
dann über den „Verein für weibliche Diakonie ",
owie dessen letzte Hauptversammlung und beantragt

ich, diesem Verein einen Jahresbeitrag von 150 bis
... st. zu gewähren, was jedoch mit Rücksicht auf die Hauskollekte
für diesen Zweck abgelchnt wird. - Nach dem Bericht des Herrn
Direktors Strasburaer  schließt die Rechnung in Einnahme und
Ausgabe mit 24,000 Mk. ab. Nach Prüfung und Nichtigbefund der
Rechnung wird dem Kasstrcr Dechargc crtheilt. — Das noch auf
der Tagesordnung stehende Referat über die Frage: „Wie ist der
sortmdungsunterricht nach den kirchlichen und socialen Forderungen
der Gegenwart zu gestalten?" mußte wegen Unpäßlichkeit des
Menten , Herrn Pfarrer Veesenmeyer,  bis zu einer demnächst
I'Efindenden außerordentlichen Kreissynode vertagt werden. Wegen
WV °"„MMtrctener Beschlußunfähigkeit der Versammlungmußte

.die Wahl von 4Abgeordneten ndStellvertretern zurBezirks-
sb„j.  o, , r Zu dieser außerordentlichen Kreissynode vertagt werden,
ätsthlosseustundiger Dauer wird die Synode gegen1Uhr mit Gebet

Ke. Majestät der König non Dänemark empfing
heute Nachmittag den Besuch Ihrer Kgl. Hoheit der Frau Land-
grafin von Hessen , welche um 3 Uhr 11 Min. von Frankfurt
Mr eintraf. König Christian wird seine diesmalige Badekur auf
«rt' a®e.n®*rä*n und daher am nächsten Sonntag bereits unsere
ii im lieber verlassen. Die Abreise erfolgt mit dem Schnellzug um

Uhr5 Min. Vormittags über München nach Gmunden.
Die uns vorliegenden beiden Programme,

im Musikdirektor Bocttge für die beiden, morgen Freitag,
Badit ^ -̂ u stattfindenden Konzerte der Kapelle des
verdienen ^ rb-Grenadier -Regiments  aufgestellt hat,
ihren besondere Beachtung, vornehmlich durch
Konzerte So kommtz. B. ,n dem Nachmittags-
acwidmeMn^̂̂ " itarmarsch in einem Seiner Majestät dem Kaiser

Werk von den ältesten Formen, d. h. vom 13. Jahr-
verre- öur Gegenwart, zur Darstellung. Das Abend-Konzert
" » llet ». A . den 1830er Pariser Nationalmnrsch, 'hi. ucn iöducr Parijer ucnrionaiinnr,cy, oie st
bu Knike?"^ n ly und Rameau(17.Jahrhundert) bis auf Wag
20 Wilhelm-Jagd auf Kaltenbronn, Phantasie-Stück
liedrm̂ n ^ -Horner, den Todtcntanz vo» S ~
V>nckennen"i'st' ^ °Klangwirkung jedes ei

die Kom-
ner,

. . . für
Saint-Saöns, Volks-

einzelilen Instrumentes

o. Ehrung Gntenbrrgo . Einem Ersuchen hiesiger Jnter-
derm"' ""iäßlich der 500-jährigen Gutenbergfeier den Erfinder
fiel Ut̂ rucfcr̂un ft' wie dies bereits anderwärts so vielfach gc-
«to» ^"ch hier dadurch zu ehren, daß ein Platz oder eine Straße
aeft-’ 111 ^ unn’" werde, entsprechend, hat der Magistrat in seiner
vrninv" Sitzung beschlossen, die an der verlängerten Oranicnstraße
fA, r «*' als Südschule bezeichncte Schule „Gutenberg-
«̂neunoi, Unb  ^ leieU  diatz daselbst„G utenbcrgp latz"  zu

Die Zurilflungen zum Gutenbergfeste
llendct. Eine reiche Zahl von Gästen
Seine Kgl. Hoheit, Grobherzog Ernst

in _ - -
toirb iVim nahezu vollendet. Eine reiche Zahl von Gasten

zum Feste eiiltreffen.

Ludwig von Hessen, Vertreter der verschiedenen Staaten und
Städte und zahlreiche Gelehrte des In - und Auslandes haben ihr
Erscheinen zugesagt. Gleichzeitig tagen die Jahresversammlungen
der Buchdrucker und Journalisten in Mainz. Zwei Festschriften,
eine, an der Gelehrte aller Länder mitgearbeitet haben, und eine
solche von Mainzer Herren, sind erschienen. Die überreich be¬
schickte typographische Ausstellung wird pünktlich am Samstag,
den 23. Juni, eröffnest Am Sonntag ist große akademische Feier
und darauf Huldigung am Denkmal. Ein Festessen
am Nachmittag und ein Kommers am Abend füllen
den Rest des Tages aus. Montag, den 25.. findet der
große Festzug statt. Zahlreiche Fremde haben bereits Fenster ge-
miethet oder ans den Tribünen Plätze belegt. Man hat bereits
eine Erweiterung der Tribünen, die an bevorzugten Stellen er¬
richtet sind, voruehnien müssen. Karten zu denselben sind zu 5Mk.
zu haben. Am Abend vereinigen sich die Zugtheilnehmer zu einem
Kostümfest in der Stadthalle, zu deren Garten noch der Brücken-
platzhjnzugenommen wurde, um ein Lager der Zünfte zu arrangiren.
Am Dienstag ist großes Volksfest in der Stadthalle und eine Rhein-
fnhrt, die in der That großartig zu werden verspricht. In Bingen
und Eltville hält die Flottille an. Ein vorzüglicher Trunk ist von
den beiden Weinstädten für die Festgäste bereit gestellt. Abends

I wird das Rheinufer illuminirt. Wir sehen, die Mainzer strengen
sich an, ihren größten Mitbürger gebührend zu feiern. — Am
^ontag, ben 25 er., wird das neue Boot „Gutenberq"
(Festschrff) bei Gelegenheit des großen Festzuges in Mainz tm
Anschluß an die Wiesbnden-Bicbricher Straßenbahn folgende
Extrafahrten  ausführen: Vormittags8, 9. 10 und 11 Uhr
von Biebrich nach Mainz. Nachmittags 27-, 37» und 47- Uhr
von Mainz nach Biebrich.

, »- Todesfälle . Gestern ist der im Ruhestand hier lebende
Geh. Bergrath und Oberbergratha. D. Adalbert Noeggerath
un beinahe vollendeten 68. Lebensjahr gestorben. — Herr Peter
Baldes,  welcher seit der Eröffnung des städtischen Brausebads
auf dem alten Friedhof an der Kirchhofsgnsse den Dienst als Bad-
Ester zu allgemeiner Zufriedenheit versah, ist gestern nach längerem
schweren Leiden im Alter von 63 Jahren gestorben.

o. Schwurgericht. Als neunter Fall gelangt am Dienstag,
den 26. d. M., die Anklage gegen den Schlossergescllen Karl Untze
von Sindlingen wegen Münzverbrechens zur Verhandlung. Ver-
theidiger ist Herr Rechtsanwalt Kullmann hier.

— Zum KootsungUick bei Rüdesheim. Bei St . Goars¬
hausen wurde nun auch die Leiche der bei dem Bootsunfall ums
Leben gekommenen Frau Badior aus Frairkfurta. M. geländet.
Es fehlen dis jetzt noch drei Leichen der bei dem schauerlichen Vor¬
fall Verunglückten.

_ Postorrkestr. Bei dem hiesigen Postamt besteht schon
seit vielen Jahren die Einrichtung, daß die Briefträger zur
Empfangnahme der Zeitungsgelder  von den Beziehern auf
Grund der diesen übersandten Rechnungen und zur Vermittelung
der Erneuerung des Abonnements ermächtigt sind. Nachdem in
den letzten Tagen wieder die Ausgabe der Rechnungen für das
dritte Vierteljahr stattgefunden hat, wird auf diese sowohl im
Interesse der Bezieher als auch zur Entlastung der Postfchalter
getroffene Einrichtung von Neuem hingewiesen.

— Spurlos verschwunden ist seit dem9. Mai ein junger,
17-jähriger Koch, Sohn hiesiger achtbarer Eltern. Derselbe war
in einem Badhaus am Kranzplatz in Stellung. Am Morgen des
9. Mai zwischen7—8 Uhr entfernte er sich nach unbedeutenden
Differenzen, angeblich durch die Spicgelgasse. Seitdem fehlt jede
Spur von ihm. Da der Vermißte ohne weitere Kleidung, ohne
Geld und ohne Papiere war, so ist ein Unfall nicht ausgeschlossen.

— Strnrr. Die Steuerpflichtige» der Straßen mit den
Anfangsbuchstaben8, '1, 17, V find zur Entrichtung der I .Steuer-
ratc auf Freitag, den 22., Samstag, den 23., und Montag, den25. Juni, aufgefordert.

-Kleine Notizen. Die Vakanzenliste  für Militär-
Anwärter Nr. 25 ist in unserer Expedition unentgeltlich  ein-
zufehen. — 1451 eiserne Kreuze  sind nach der „Parole" zur
Zeit noch im ganzen deutschen Heere vorhanden. Darunter ist die
erste Klasse nur noch 62 Mal vertreten.

— Cronberg, 21. Juni. Ihre Majestät die Kaiserin  tra
heute Nachmittag%5 Uhr mit ihrer Schwester, der Frau Herzogin
von Glücksburg, zum Besuche Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich
auf Schloß Friedrichshof ein und fuhr nach dem Thee um 6 Uhr
nach Honiburg zurück.

* Kimigstein, 20. Juni. Die Ankunft Ihrer Kgl. Hoheit
der Frau Großherzogin von Luxemburg  mit Gefolge
wird, neuester Nachricht zufolge, morgen Abend erfolgen. Diener¬
schaft und Marstall trafen bereits hier ein.

Q Main ?, 21. Juni. Rheinpegel:  1 m66 vm Vormittags
gegen1 m 64 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtslaat.
<l. Wiesbaden , 20. Juni. (Schwurgericht .) Die Ver¬

handlung gegen den früheren KreisvollziehungsbeamtenS chn>i dt ans
Griesheim  wegen Verbrechens im Amte wurde kurz vor 1 Uhr ver¬
tagt und um3 Uhr mit der Vernelimung eines Thcils der Jeugcn,
meistens Bürgermeister und Kaufleute vom Lande, wieder anf-
genommen. Durch die Zeugen wurde das, was der Angeklagte zu¬
gestand und was der Sachverständige, Herr Krcisausschuß-Sckrctär
Hauser in seinem umfangreichenGutachten zu Tage förderte, bestätigt.
Wenn der Angeklagte auch nicht geisteskrank oder geistig minder-
werthig ist, so weiß doch ein Hcilgehülfc zu berichten, daß er sich
bei ihm sehr häufig wegen immer wiedcrkchrenden Kopfwehs habe
behandeln lasten. Dadurch, daß sich Schmidt zur Bewältigung
seiner Geschäfte einen Schrcibgehülfen halten mußte, der
fast jeden Abend zwei Stunden bei ihm arbeitete und dafür 40 Pf.
pro Stunde vergütet bekam, haben sich seine Ausgaben ziemlich
erhöht. Daß der Angeklagte oder die Frau des Angeklagten
besonders verschwenderisch gelebt hätte», weiß kein Zeuge zu sagen.
Schmidt hatteu. A. auch behauptet, er hätte so viel zu thun
gehabt, daß sich daraus naturgeniäß eine gewisse unordentliche
Führung seiner Bücher ergeben habe. Sein ' Amtsnachfolger, der
einen wesentlich höheren Betrag an Gebühren erzielt(etwa 300 Mk.
monatlich) und demgemäß auch mehr Arbeit hat, erklärt, daß er sehr
gut damit fertig werde, auch ohne Gehülfe. Die Herren Geschworenen
sprachen den Angeklagten der Unterschlasinng im Amte, verbniiden niit
Urkundenfälschung, schuldig und billigten ihm mildernde Umstände
zu. Der Herr Vertreter der Kal.Staatsanwaltschaft beantragt eine
Gcfängnißstrafe von 1 Jahr 6 Monaten und Verlust der vürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren, soivie den An¬
geklagten in Hast zu nehmen. Das Urtheil, welches gestern Abend
6 Uhr verkündet wurde, lautete: Der Angeklagte wird zu einer
Gefängnißstrafe von 1 Jahr  verurtheilt, auf welche sechs
Wochen der erlittenen Untersuchungshaft angercchnct werden. Von
Erlassung eines Haftbefehls wird in Rücksicht auf die erkannte
niedrige Strafe und die Verhältnisse des Angeklagten, die ihn nicht
fluchtverdächtig erscheinen lassen, abgesehen.

ä. Miesb »idrn , 21. Juni. (Schwurgericht ). Der Ge¬
richtshof setzt sich zusammen aus den Herren: Landgcrichtsrath
Lossen,  Vorsitzender. Landgcrichtsrath Stammler  und Assessor
P r o p p i n g , Beisitzer. Die Anklagebchördc ist durch Herrn
Assessor Nr. Weismann  vertreten; der des Verbrechens der
versuchten Nothßucht  angeklagte Bergmann Jakob Klein
aus Dahlheim  wird von Herrn Rechtsanwalt vr . Hehncr
vertheidigt. Protokollführer ist Herr Referendar Doffletn. — Der
Angeklagte ist 1880 in Dahlheim geboren, steht in keinem Militär-
verhältiiiß, ist noch nicht vorbestraft und befindet sich seit dem
10. März d. I . in Untersuchungshaft im Amtsgerichtsgefängniß zu
Braubach. Am 10. Märzd. I . ist der Angeklagte, angeblich in arg be¬
trunkenem Zustand, auf der Straße zwischen dem Dinkholdcrthal und

! Branbach der ledigen Elisabethe Schwarz von Braubach beg
dre sich rn Gesell,chaft eines etwa7Jahre alten Kindes befand/Bei
dieserGelegenheit soll sich der Angeklagte des ihm zur Last gelegten Ver¬
brechens,chuldig gemacht haben. Zur Aufklärung der Sachlage waren
TZeugeil und ein Sachverständiger geladen. Die Herren Geschworenen
sprachen den Angeklagten der versuchten Nothzucht schuldig unter
Annahme mildernder Umstande. Das Urtheil lautete: Der An-
geklngte wird zu einer Gefängnißstrafe von9 Monaten verurtheilt.
Dre Untersuchungshaft anzurechnen. lag kein Grund vor. da der
Angeklagte von Anfang bis zuletzt hartnäckig geleugnet hat. Damit
war die Verhandlung kurz nach 12 Uhr beendigt.

Spor».
* Kid Kr-euznach. Der „Nah cth al - Renn - Verein«

eröffnet nächsten Tamstag, den 23. Juni, die Reihe der für diese
Saison geplamen größeren Festlichkeiten. Wie wir schon mittheilten,
'JLA'* BethelligiiNsi von Seiten der Pferdebesitzer, speziell aus
Offizierskreoen, die,cŝ ahr eine außerordentliche und werden ver-
chiedene hervorragende Pferde, welche sich bereits auf großen Renn¬

plätzen einen Namen erworben, auch iliimnehr in Kreuznach versuchen,
den Sieg ft-r sich zu behaupten. Für die mit dem Rennen ver-
buiidenen Festlichkeite» sowohl auf dem Reimplatz wie im Kurpark
ist wieder ein vorzügliches Programm ausgestellt unb außer der
gurfapelle lütter ipcvrn&apellnteiftev Sauers Geltung das renommirtö
Trompeter-Corps des2. Großherzoglich 5,ess. Dragoner-Regiments
(Lelb-Dragoner-Neglment) Nr. 24 gewonnen worden. Auch Herr
Direktor Graßl wird mit seiner hier gut eingeführtcn Künstlerschaar
durch eine besondere Festvorstellung allen Tbcatcrfrcnnden einen
vergnügten Abend bieten. Während Samstag, den 23.Juni , Abends,
das Großherzogl Trompeter-Corps mit der Kurkapellc ein Doppel-
Konzertm dem festlich beleuchteten Kurpark veranstaltet, konzertirt
dieselbe Sonntag, den 24. Juni, Abends nach dem Rennen auf der
„Kaiterau. die Kurkapellc wie üblich im Kurpark. Sonntag Vor-
mittag.11 Uhr findet Frühschoppen-Konzert im Kurpark statt und
Nach»"" .:«« werden die Rennen fortgesetzt. Totalisatorbetrieb für
die Mitglieder des „Nahethal-Renn-Vereins" ist eingerichtet und der
Restauratioiisbetrccb auf dem Rennplatz wieder in den bewährten
Händen des Herrn Restaurateurs Sondng.

Der Krieg in Südafrika.
M'" «l«es. 21. Juni. (Meldung des„Reuter,

scher, Bureaus ) Der amerikanische Hauptmann Loosberg, welcher
Buren-Art,llcrle d,ent. ist hier eingctrosfe» und theilte mit,

daß die Mumtloiisfabrik von Transvaal jetzt sich in Lydenbura
befinde. Dewet habe 6000 Mann im Oranjeriver-Staat und
Botha WOO Mami rn Transvaal. Außerdem seien 1500Mann in
tleme Abtheilungcn getheilt.

Letzte Nachrichten.
tloniiiieuial -Tciegravvett -Somvogiile.

Pari », 21. Juni. Die Vereinigung der Civilingcnieure
Frankreichs gab den zur Weltaiisstelliina entsandten Ingenieuren
Deuttchlands, Englands und Ocstekreich-Uiigarns ein Bankett.
Der Präsident der französischen Ingenieure brachte einen Trink.
spruch auf den Präsidenten Lonbet und die Herrscher Deutschlands,
Englands und Oesterreichs aus. Ingenieur Diesel antwortete im
Namen der dentschen Ingenieure.

Madrid , 21. Juni. Die Zwangsvollstreckungen gegen die
Kaufleute,  welche die Steuern nicht zahlten, begannen. Die
Ordnung wurde nicht gestört. Die Agitation besteht fort.

Philadelphia, 20. Juni. Die Platform der republikanischen
Partei erklärt, daß der Schutzzoll und der Mono¬
metallismus  die Wohlfahrt des Landes zur Folge hatten.
Die republikanische Partei sprach sich stets für den Mono-
metalllsmus ans und werde sich energisch der freien, unbeschränkten
Silberpragiing widersetzc» und keine Maßregeln in dieser Richtung
zulassen, wofern sie nicht von den hauptsächlichsten handeltreibenden
Nationen der Welt unterstützt würden. Die Platform verurtheilt
die Syndikate für wucherischen Waarenauskauf, welche den
Handel beschrankten, die Produktion begrenzen und die
Preise beherrschen. Man müsse Gesetze schaffen, um diese
Mißbrauche zu verhiiidern. Die Platform spricht sich so¬
dann für die Reziprozität aus und tritt für eine Gesetz¬
gebung ein, die noch mehr die Einwanderung der Fremden be¬
schrankt, die nach Amerika kämen, um den amerikanischen Arbeitern
Konkurrenz zu machen. Transoceanische Kanäle müßten erbaut
und unter den Schutz der Vereinigten Staaten gestellt werden,
welche über dieselben das Eigenthumsrecht und die ausschließliche
Verwaltung haben sollten. - Die Platform der republikanischen
Partei hebt weiter hervor, daß Mac Kinlcy die Vereinigten Staaten
zu keinen Vundmsscn mit europäischen Staaten veranlaßt habe,
daß dre Interessen Amerikas auf Samoa dadurch gewahrt
wurde», daß dasselbe die wichtigste Insel mit dem besten
Hafen erhalten habe, daß ferner Hawaii Amerika angegliedert
worden sei, und daß Amerika in dem Kampf Englands mit
den südafrikanischen Republiken seine guten Dienste angeboten habe.
Die Platform bekräftigt die Monroedoktrin und erklärt, die
Regierung müsse die Politik der Nichteinmischnngbei Streitigkeiten
in Europa fortsetzen. Nichtsdestoweniger hege das amerikänische
Volk den heißen Wunsch, daß sich bald für England und für die
sudafrlkanlschen Republiken ein ehrenvoller Weg finde, den gegen-
wiirtigen 51ampf zu beendigen. Die Platform billigt die Haltung
Mac Kinleys in der Philippinenfrageund die Versprechungen be-
ziiglich der Nnabhängigkcit und der Autonomie Cubas.' Die
Platform wurde von den Vertretern der republikanischen Partei
durch Acclamation angenommen.

Deveicvendüreau Lerold

Ro »», 21. Juni. Die Bemühungen Saraccos,  ein Kabinett
ju bilden, sind bisher erfolglos geblieben. Visconti Vcnosta iveigcrte
ich entschieden, an die Spitze des Auswärtigen Amts zu treten.

Eine andere Persönlichkeit findet sich für diesen wichtigen Posten
'ehr schwer. _ _

vb. Kerlli, , 21. Juni. Gestern Abend fanden auf der Thcil-
strcckc der hiesigen elektrischen Hochbahn  die ersten Probe-
ahrtcn statt, welche allgemein bcfnedigend ausficlcn.

rAd- München. 21. Juni. Aus Berchtesgaden  wird ge¬
meldet, daß die beiden seit dem5. d. M. vermißten Münchener
Studenten Georg Klette und Otto Schcer aus München gestern
Nachmittag von mehreren Bergführern am Watzmanu todtaufgefundcn  wurde».

Volkswirrkschaftttchss.
„ „ L''uMu,a, 'llt ;u Wiesbaden vom 21. Juni. 100 Mo-
gramni Weizen- Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf 100 Kiloaramm

—W ' iZ  df - bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm GerstePf-^ ls — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Hafir 15 Mk.
77 dsi lnS 15 Mk. 80 Pf. 100 Kiloaranlm Nichtstroh3Mk. 40 Pf.
b)s 4 Mx Pß 100  Kilogramm Heu8 Mk. — Pf. bis 8 Mk.
<>0 Pf. Angefahrcn waren: 8 Wagen mit Frucht und 15 Wagenmit Heu und Stroh.

Frucht, narbt »„ Limburg voin 20. Juni. Die Preise
stellen sich: Rother Weizen(neuer) pro Malter 13 Mk. 76 Pf^ pro
100 Kilo 17 Mk. 18 Pf.. Weißer Weizen pro Malter - Mk
— Pf., pro lOO Kilo- Mk.—Pf., Korn(neues) pro Malter 12 Mk.
— Pf., pro 100 Kilo 16 Mk. — Pf., Gerste pro Malter— Mk
- Pf., pro 100 Kilo- Mk. - Pf., Hafer(neuer) pro Ma er 7SM
70 Pf., pro 100 Kilo 15 Mk. 40 Pf., Erbsen pro lOO Kilo- Mk
- Pf., Kartoffeln pro 50 Kilo— Mk. — Pf.

Mr Abend -Ausgabe etrt1| 9lt 1 AeUagr.
»emitttwtmiti Hit Dt«p»mt|d)fit HMD(euiiictim ihtu W „„,.7. . "
tjrjwa
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Vortrag,
verbunden mit demonstrativen TJebungen des

Herrn Dr. med. LuisJ. Phelan|
aus New-York

»«Heil-und Zimmer-Gymnastik
mit seinen speciell dafür construirten

Inskelstärke-Apparaten§
Health -Excerciser und hand und foream exeerciser

Donnerstag, den 2!. Juni, Abends
87a Uhr, im grossen Saale der
Loge PlatO, WOZU auch die verehrl. Damen höf¬
liche : eingeladen sind . 8567

Eintritt frei! Eintritt frei!
MWKEGEGOGOKTGGGOOGKGGOGGGG

Vibrations-Massage
tmt Muschi», D. R . P .) i. d. beste Vibnitions-Massage.

ünstige Erfolge bei Gicht» Rhenmatis " ' .
Neuralgie (Ischias), Schlastostgkeit.

rmatismus , Nervenleiden,
Zu empfehlen gegen

aae
Herzleiden), durchgreifendsteund dennoch angenehme Massage.* . . ” -*■ *--"*•*- ~— *■- — —'Dtffeu=Aerztiich empfohlen und ärztliche Anordnungen werden gewiss
hast auSgesüdrt. Vorzügliche Schule und Erfabrung. Jede Aus¬
kunft bereitwilligst und kostenlos. m . „ ..Johanne « 14neil ». Langgaffe 48, 2, N. d. Kochbr.

6as-Kochapparate
(Junker & Ruh und andere bewährte Systeme)
empfiehlt in reicher Auswahl zu den billigsten Preisen

Georg Kühn,
Installations - Geschäft,

Webergosse 30.

Lager in Lüstern , Badewannen , Badeöfen , Closets etc.
rstellungHerstellung aller Installationsarbeiten , Gas - , Wasser -,

Closet -, Bade - und Warmwasseranlagen 8121
Reparatur -Werkstätte.

Gutenberg - Cigaretten
in vorzüglichen Qualitäten,

IO » 1. JO Pf . und 30 Pf . , mit und ohne Rundst.
(Wiederverkäufer höchsten Rabatt ),

empfiehlt

J. Wittenberg, Cigaretten-Fabrik,
Wiesbaden , Bahnhofstrasse SO.

Garantirt reine

Marke „Rheingold" (pur Ei),

A . MLollatli , Michelsberg 14.

Reine Moselweine
sind stets etwas leicht , frisch , kühlend , sehr
trocken und mit nur wenig Feuer , haben aber
ein ausserordentlich mildes und liebliches Aroma.
Sie besitzen mehr Säure als Rheinweine , sind
aber gesund und wohlschmeckend . Da solche
insbesondere auch Patienten vielfach ärztlich
empfohlen werden , so ist es für diese sehr
wichtig , reine d. h. nicht mit anderen
Weinen zerstochenen Mosel zu er¬
halten , wofür ich bei meinen
Moselweinen ausdrücklich

Garantie leiste.
Als gut gepflegte, besonders preiswäärdige
u . vorzüglich schmeckende Sorten, aus
nur guten Jahrgängen stammend , empfehle ich:

Josephshöfer 1.— Mk.,
Soharzberger 1.20 „
Brauneberger 1.40 „
Berncasteier 1.60 „
Erdener Ausl . 2.— »

Mk. 2.50,

Trabener Fl . 50 Pf .,
W’inninger „ 60 „
Graacher „ 70 „
Zeltinger „ SO  „
Piesporter „ 90 „
liaximin Pichler . . .
färaacher Himmelreich . . „ 2.75,
Herziger (Priestersominar ) . . . „ 3.—,
Trarbacher Sclilossberg

. (Crcsc. Ad . Bücking ) . . . , 3.50,
Brnunebeiger JolFer . . . , 4.—,
Berncasteier Boctor

(Cresc . Br . Thaniscli Wwe .) „ 4.50,
■Citelsb . Rarthauserliofberger „ 5. —,
Maxim . «ÄrUnliäuser Herrenberg

(Cresc . Freiherr von Stumm ) Mit. 6.—.
Bi,euere Qualitäten bis Mk . * 3 .—

nacli Special liste.

Willi . Heinr . Birck,
Ecke Adelheid - und Orauienstrasse.

Telephon No. 216.
Kellereien : Moritzstrasse 32 und Oranienstrasse

t . Oberrealsohule ). 7781(Städt.
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Ausverkauf von Kinderwagen.
Eine Anzahl hochfeiner Kinderwagen soll geräumt werden und biete solche mit

20 7 « Rabatt «*•
Kaufhaus Führer , Wiesbaden,

48 . Kirchgasse 48 . Telefon
Man benütze die Gelegenheit.

8276)
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Neu ! D. R . G. M. 110170. Neu!

R. Mayer’s
Wass ©r -Z ©PstÄ « t »uiiffsapp « p » t

als Basen §prenger und Fontaine
ist der praktischste aller anderen Systeme.
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Vorzüge:
Begiessungsfläche 1 bis 8 Meter , je nach Belieben.
Verstellbar , ohne den begossenen Rasen zu betreten.
Kann auf 30 Ctm. Besprengungsfläche reducirt werden , daher für Bassins — « rotten eto. als Poutaino

zu verwenden.
Ohne jede Mechanik , keine Reparatur , kein Gelen etc.
Leicht und bequem zu handhaben. Preis Mk . 15 .—.

ga beziehen durch die Hauptniederlage:

Gebr . Mtrscliliöfer , Langgasse 32,
sowie durch sämmtliche Installationsgeschäfte und den Erfinder, Rudolf Mayer , Nerostrasse 2o.^

Die einzige Ansichts -Postkarte,
welche Gewinn bringt , wird von der

Weimar *«Lotterie
als Loos ausgegeben.

— Nächste Ziehung am 5 . Juli d . J . —
15041 Gewinne i . W . v.

150,000 mk.
Hauptgewinn 50,0490 Mb « W.

Eioose mit | ML 11 LöOSe= 10ML s? orto nnd
Ansichtspostkarte 1 | | | R an _or
gültig für 2 Ziehungen „ uv „ 20 Pf .)

zu beziehen durch den . ^ 02
Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar,

sowie in Wiesbaden bei Carl Cassel , Kirchgasse 40 ; J . Stassen.
Kirchgasse 60 ; Carl « rUuberg ; A . Hoeclier , Langgasse 51;
C . » . Masche , Wilhelmstr . 30 ; Tlierese Wächter , Saalgasse 6.

Eier-Hausmacher-Nudein,
Garantirt reinen Himbeersaft

per Pfd . «0 Pfg .,
Johannisbeer-, Citronen- u. Kirschsaft

in u. '/« Flaschen
empfiehltH. Zimmermann, Neugasse 15.

Nein ünsgl. Schmalz
per Pfd. 80 Pf ., vei 5 Pfd. biütger.

einer u. grober Preßkopf. per PO .A Pf<leischwurst. . 0«
8445

Fleischwurst
Blutmagen . . «
Leber- u. Blutwurst . . . . . . . . „ ,»

Gute und frische Waare.
Scharnborststraste5 {<». d. Biiicherschule) , Metzgerei.

ohne künstlichen Farbzusatz, in Packeten von '/>u. '/- Pfd., netto
gewogen ohne Umhüllung empfiehlt in vorz. Qualität. E200

Nen eröffnet!

Wilh. Kraft*»
Milchkur - Anstalt,

Dotzheimerstrasse 65,
zeigt hiermit an, dass ihr gesammter Yiehbestand der Tuberkulinprobe unterworfen und
kein Stück auf die Impfung reagirt hat , worüber thierärztliches Zeugniss für jedes
vorliegt . . _ Epsy * Hur Kur - u . Kiuder -fflilcii!

Jüfur OrBglual Schweiseer Vieh! -Wg
lüir Trockeufutteruug!

Ständige thierärztliche Ueberwachung — helle , luftige , nach den neuesten hygienischen
Vorschriften erbaute Stallungen . — Der Zutritt zur Anstalt , soweit nicht Sicherung gegen
Einschleppung von Seuchen eine Einschränkung nöthig macht , ist Interessenten jederzeit gestattet.

Die Milch wird in Flaschen mit Korkverschluss täglich zweimal frei Haus geliefert:
1 Liter zu 50 Pf.
V. TS Pf.

und gelangt auch glasweise iu der Anstalt und in
Liehr’sehen Kuranstalt im Kerothal zum Ausschank.

Bestellungen werden (ausser in der Anstalt ) bei Herrn Erich Stephan , Aussteuer-
Magazin für Haus u. Küche, Gr. Burgstrasse 11, und bei den Milchkutschern entgegengenommen.

Wiesbaden , im Mai 1900. . . . . . . . . 8417
W. Kraft ’s Milchkur -Anstalt.
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